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mid) nod) jut ©cite brûcïe, bet bierte ift absolut
nidit ;u t'cnnen, einmal ba ein roter gled jtoifähen
bem daub, einmal bort, ber ©tinb ift immer go-
bedt, bis er glüdud) jornig fd)QÏÏenb burdfgebt.

gulcijt toeiß id) nidft mehr ire aus, bie 23ud)en

finb ben gichten getoidjen, immer bid'er, immer
finfterer toirb's; ©alb, niditd aid ©alb, balb

auftoärtd, balb abtoärtd — id) toerbt mübe, unb
bie audgetrotfneten Sippen {dimerjen — ba toeht

plößlid) ein lülüed Süftdjcn son oben, gierig folge
id) ihm, tampfe tüchtig mit ben 23uchenftauben
unb ben gidttenftorren •— unb auf einmal fomme

id) heraus, biet höher, aid id) bachte, bid)t Por mir
gähnt ein Slbgrunb, aus bem fich mächtige ©äu-
len erheben, uralte pichten; ihre ©ipfei, fchtoer

unter ber Saft ber Rapfen fidj beugenb, ftehn bor
mir in Slugenftohe.

3d) beuge mich bor in ben SIbgrunb, moodüber-

jogenes ©eftein fdiließt ihn ein, aus bem ed in
bünnen gäben riefelt unb tropft, tief unten im

Trid)ter büßt jtoifdjen ben mächtig bebarteten
Stämmen ein Heiner Teich herauf, fmaragbgrün
leuddet bas ©ood aud bem Haren ©etoäffer, it-
genbtoo ftürjen ©affer, ein ©taubregen geht nie-
ber — id) mug hinab, meine Sippen brennen, unb

föftlidje i\ühlung toeht herauf.
9tie habe id) ettoas babon gefehen ober gehört,

id) roar alfo ber ©ntbecfer, toenigftens fühlte ich

midi als folchen. 3d) l'am erft gar nicht jum Trin-
fen, fo fehr ich banach lechste, fo nahm mid) ber
Olaum gefangen

2>ad ©maragbgrün bed ©cofes, bas in allen
Nuancen leudftenb fidfillert, übersieht alled in
fünften SBolbungen, aus allen IRißen tröpfelt es,
überall blinfen jögernbe Tropfen, reißen fich lod,
toährenb ba unb bort fich grünbefchleimte Tümpel
hüben, Heine, um bad ©eftein fdÜeidienbe 33ächc,

ein 3arted klagen unb ©ingen bon ©illionen

Tropfen in etoig gleichem dthbthmud — ©alb-
märd)enfhmpl)onie!

Unb gang unten im Trichter bie filberhelle
Quelle, bie eine feingefditoungene ©anne bilbet,
bon bem matten @lan3 6ed Qpald, auf ihrem
©runb ruht eine phantaftifdfe ©urjcl, bon grell-
rotem Trompetenmoos überwogen, bas mit feinen
taufenb Ülugen aud ber tlaren glut blidt — leife,
toie aus einem ©hampagnerglas, fteigen glißernbe
perlen auf unb reihen fich ju iTränjen, bie eben-

fo rafdi fid) toieber auflöfen.
3d) fdilürfe bas f'öftliche 9la|, cd hat einen

pridelnben ©efihmad, febe mein 93ilb im fdiroan-
fenben Spiegel; toie brutal es fich ausnimmt in
biefem gauberlanb ba unten!

3d) fege mich auf bad fchtoellenbe ©ood, bad

feine ©etröpfel unb ©eriefel ringsum erhöhen

nur bie Stille.
Unb ba reift man, erflimmt ©ipfel, ftürmt unb

hegt man nad) bem ©d)önen, unb ba liegt'S ber-
borgen im tiefen ©alb. gebet Sinn ift beglüd't,
bon bem triefenben ©ood geht ein feltfamer, her-
ber Qu ft aus, im Qbr Hingen bie Heincn ©tim-
men ber ©affergeifter, bad Sluge ruht friebfelig
auf bem fmaragbenen Schimmer, ber fich im
Quell fpiegelt, unb id) lege midi jutSsf, ein

©tüd'chen Tiimmel erftheint jtoifchen regungs-
lofen ©ipfeln, über bie ein Heines ©blieben jiebt

Sllled berfinft, nichts toar, nichts toirb fein
— nur — ich 61"'

Qie heimliche ©elt hält mkh ganj umfdiloffen
— ich taufte fie „bas ©unbered gibt feinen
anbern Stamen bafür.

©it „©unbern" muß man abeT jart umgeben.
91b- unb 2Iudnuhung ift gefährlidi — fo fuche ich

cd nur feiten auf unb nur in boiler ©eibeftim-
mung — fo habe ich es mir erhalten bis auf ben

heutigen Tag. 3C«fon 0011 pierfaïl

Die Fieberkurve des Heusrockes

Sieuftod'bränbe burd) ©elbftentjünbung! 3m-
mer toieber bernid)ten ©diabenfeuer toertboüe

gutterborräte unb gefährben @ut unb ©enfeben-
leben, herborgerufen burch bie ©elbftentjünbung
bon iheuftöden. Um biefem Übel an bie ©urjcl

gehen ju tonnen, finb fhftcmatifchc 23erfuche an-
geftellt toorben, bie ergeben flößen, toie fidi bie

Temperatur im 3nnem bed Sieuftodes enttoid'elt.
©an erreicht bamit nicht bloß Tuntoeife auf bie

Sicherheitsmaßnahmen gegen Selbftcntjünbung,
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mich noch zur Seite drücke, der vierte ist absolut
nickt zu kennen, einmal da ein roter Fleck zwischen
dem Laub, einmal dort, der Grind ist immer ge-
deckt, bis er glücklich zornig schallend durchgeht.

Zuletzt weiß ich nicht mehr wo aus, die Buchen
sind den Fichten gewichen, immer dicker, immer
finsterer wird's? Wald, nichts als Wald, bald

aufwärts, bald abwärts — ich werde müde, und
die ausgetrockneten Lippen schmerzen — da weht
plötzlich ein kühles Lüftchen von oben, gierig folg?
ich ihm, kämpfe tüchtig mit den Buchenstauden
und den Fichtenstorren — und auf einmal komme

ich heraus, viel höher, als ich dachte, dicht vor mir
gähnt ein Abgrund, aus dem sich mächtige Säu-
len erheben, uralte Fichten? ihre Wipfel, schwer

unter der Last der Zapfen sich beugend, stehn vor
mir in Augenhöhe.

Ich beuge mich vor in den Abgrund, moosuber-
zogenes Gestein schließt ihn ein, aus dem es in
dünnen Fäden rieselt und tropft, tief unten im
Trichter blitzt zwischen den mächtig bebarteten
Stämmen ein kleiner Teich herauf, smaragdgrün
leuchtet das Moos aus dem klaren Gewässer, ir-
gendwo stürzen Wasser, ein Staubregen geht nie-
der — ich muß hinab, meine Lippen brennen, und
köstliche Kühlung weht herauf.

Nie habe ich etwas davon gesehen oder gehört,
ich war also der Entdecker, wenigstens fühlte ich

mich als solchen. Ich kam erst gar nicht zum Trim
ken, so sehr ich danach lechzte, so nahm mich der

Raum gefangen...
Das Smaragdgrün des Mooses, das in allen

Nuancen leuchtend schillert, überzieht alles in
sanften Wölbungen, aus allen Ritzen tröpfelt es,
überall blinken zögernde Tropfen, reißen sich los,
während da und dort sich grünbeschleimte Tümpel
bilden, kleine, um das Gestein schleichende Bäche,
ein zartes Klagen und Singen von Millionen

Tropfen in ewig gleichem Rhythmus — Wald-
märchensymphonie!

Und ganz unten im Trichter die silberhelle
Quelle, die eine seingcsckwungcne Wanne bildet,
von dem matten Glanz des Opals, auf ihrem
Grund rubt eine phantastische Wurzel, von grell-
rotem Trompctenmoos überzogen, das mit seinen

tausend Augen aus der klaren Flut blickt — leise,
wie aus einem Champagnerglas, steigen glitzernde
Perlen auf und reihen sich zu Kränzen, die eben-

so rasch sich wieder auflösen.

Ich schlürfe das köstliche Naß, es hat einen

prickelnden Geschmack, sehe mein Bild im schwan-
kenden Spiegel; wie brutal es sich ausnimmt in
diesem Zauberland da unten!

Ich setze mich auf das schwellende Moos, das

feine Ectröpfcl und Geriesel ringsum erhöhen

nur die Stille.
Und da reist man, erklimmt Gipfel, stürmt und

hetzt man nach dem Schönen, und da liegt's ver-
borgen im tiefen Wald. Jeder Sinn ist beglückt,

von dem triefenden Moos geht ein seltsamer, her-
bei Dust aus, im Ohr klingen die kleinen Stirn-
men der Wassergeister, das Auge ruht friedselig
auf dem smaragdenen Schimmer, der sich im
Quell spiegelt, und ich lege mich zurück, ein

Stückchen Himmel erscheint zwischen rcgungs-
losen Wipfeln, über die ein kleines Wölkchen zicbt

Alles versinkt, nichts war, nichts wird sein

— nur — ich birU

Hie heimliche Welt bält mich ganz umscklofscn

— ich taufte sie „das Wunder es gibt keinen

andern Namen dafür.
Mit „Wundern" muß man aber zart umgeben.

Ab- und Ausnutzung ist gefährlich — so suche ich

es nur selten auf und nur in voller Wcihcstim-
mung — so habe ich es mir erhalten bis auf den

Anton von Perfall

Die Dieìzeàul've 6es DeuLkO^es

Heustockbrändc durch Selbstentzündung! Im-
mer wieder vernichten Schadenfeuer wertvolle
Futtervorräte und gefährden Gut und Menschen-
leben, hervorgerufen durch die Selbstentzündung
von Heustöcken. Um diesem Übel an die Wurzel

gehen zu können, sind systematische Versuche an-
gestellt worden, die ergeben sollen, wie sich die

Temperatur im Innern des Heustockcs entwickelt.

Man erreicht damit nicht bloß Hinweise auf die

Sicherheitsmaßnahmen gegen Selbstentzündung,
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fonbein aud) auf bie fßetbmberung bet Öfter-

ï)it$ung beg &eue£, bie ben ffuttertoett empfinb-
lid) betaftfeÇt

SJIan Bat atfp in einet iîiesgrube eine Stn^aBI

bon i}eul)ütten aufgestellt unb bcrt bie 33cbin-

gungen gefdjaffen, toie fie in bet ©djeuet beg

Sauetn ettoa auftreten, ©ort toetbert 5}euft5de
angelegt, bie im unncrn, an ganj fteftimmten
©teilen, eine 21rt bon fjieftertftermometer auftoci-
fen: ©leftrifdie ïbermo-Iemente, bie beim

©eîjén bes ijeuftocfeg leitet mitgeben unb burd)

Heilungen mit aufen berbunben finb. ZMefe

©tobte füfiten ;u einem SJlef-Snftrument, an
bem in jebem 21ugenblid bie Temperatur an ben

berfdfiebenen ©teilen bes Tveuftocfes abgelefen
toerben lann. ©in »eitereg 3nftrument, bet Tfiet-
mograpb, rcgiftriert automatifd) in 2Ibftânben

bon einigen ïïftmuten bie jeweilige Temperatur
bon einigen feefonberg intereffanten ©tod'Iagen,
er jeicbnet alfo bie jfieberhrrbe bed Vieufîorfg auf.

STcit foldven 2Inlagen îônnen bie Perfdjiebenen

Urfatben bet Ijeuftoderbifung eintoanbfrei er-
fannt toerben unb ber ©nfluf berfcbiebener Um-
ftänbe, toie SBaffergdjaU, botanifcbe Qufammen-
fefung, ©rntemetboben ufto. auf bie ©nttoidlung
ber Temperatur ufto. im SSeuftocf erfannt toerben.

2Iuferbem übertoadft man mit ibilfe ber Tbermo-
©lemente audj ben ©efborgang innerhalb ber

©têd'e unb berfolgt ben ©cbtoibprotef, bie ©ad-
bilbung bei Qberbifung, 25eränberung bed ffut-
tertoerted unb anbered. ©ie babei getoonnenen
Sïefultate geben toertbolle 21nbaltspunfte für
praîtifcbe ©inte an bie fianbtoirte.

5-£.e.

AUS DEM WUNDEMWELT DER NATUR

Wie wir alle wissen, erfreut sich die Spinne
keiner allgemeinen Beliebtheit, sie ist verachtet
und oft gefürchtet. Besonders die größeren Ar-
ten unter ihnen können uns das Gruseln lehren,
wenn sie uns langbeinig über Gesich oder Hände
hasten. Wir erinnern uns wohl dabei an die Er-
zählung von Jeremias Gotthelf, in der von einer
sagenhaften schwarzen Spinne die Rede ist, die,
wenn sie uns langbeinig über Gesicht oder Hände
wird, mit rasender Eile Tod und Verderben ver-
breitet und nur durch die Aufopferung eines
mutigen Menschen wieder gebannt werden kann.
Aberglauben und auch Redensarten haben so
diesem unschuldigen Tier ungerechterweise Ab-
neigung und Verachtung eingetragen. Man fürch-
tet sich vor dem giftigen Biß der Spinnen, ob-
schon nur die allergrößten Arten die Kraft ha-
ben, den Menschen zu verletzen, und nur ganz
wenige vermögen ihm gefährlich zu werden.

Spinnen hat es schon zur Steinkohlenzeit ge-
geben. Sie haben sich durch die Jahrtausende
fast unverändert erhalten, und beute sind sie
auf dem ganzen bewohnbaren Teil der Erde zu
finden. Unter der glühenden Tropensonne wie
auch am Rande des ewigen Schnees sind ihre
Vertreter mehr oder weniger zahlreich zu Hause.

Die Spinne beginnt mit der Anlage des Netzes, in-
dem sie ein unregelmäßiges Fünfeck als massiven
Rahmen spannt.

Viele unter ihnen haben ein zähes Leben und
können ein Alter von mehreren Jahren er-
reichen.

Etwas vom Interessantesten aus dem Leben
dieser Tiere ist der Netzbau. Sie sind dazu
durch ihren Körperbau und sinnreiche Organe
besonders befähigt.
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sondern auch auf die Verhinderung der Wer-
hitzung des Heues, die den Futterwert empfind-
lich herabsetzt.

Man hat also in einer Kiesgrube eine Anzahl
von Heuhüttcn aufgestellt und dort die Bedin-
gungen geschaffen, wie sie in der Scheuer des

Bauern etwa auftreten. Dort werden Heustöcke

angelegt, die im Innern, an ganz bestimmten
Stellen, eine Art von Fieberthermometer aufwei-
sen: Elektrische Thermo-Elemente, die beim

Setzen des Heustockes leicht mitgehen und durch

Leitungen mit außen verbunden sind. Diese

Drähte führen zu einem Meß-Instrument, an
dem in jedem Augenblick die Temperatur an den

verschiedenen Stellen des Hcustockcs abgelesen

werden kann. Ein weiteres Instrument, der Tber-
mograph, registriert automatisch in Abständen

von einigen Minuten die jeweilige Temperatur
von einigen besonders interessanten Stocklagen,
er zeichnet also die Fieberkurve des Heustocks aus.

Mit solchen Anlagen können die verschiedenen

Ursachen der Heustockerhitzung einwandfrei er-
kannt werden und der Einfluß verschiedener Um-
stände, wie Wassergehalt, botanische Zusammen-
setzung, Erntcmethoden usw. auf die Entwicklung
der Temperatur usw. im Heustock erkannt werden.

Außerdem überwacht man mit Hilfe der Thermo-
Elemente auch den Setzvorgang innerhalb der

Stöcke und verfolgt den Schwitzprozeßs die Gas-
bildung bei Uberhitzung, Veränderung des Fut-
terwertes und anderes. Die dabei gewonnenen
Resultate geben wertvolle Anhaltspunkte für
praktische Winke an die Landwirte.

Z.L.S.

VTs vir alle rissen, srtrsut sieb, llie 8pinns
llsiner allgemeinen Velielltlleit, sie ist verbelltet
unll okt gekürelltet. Lesonllsrs llie größeren Vr-
ten enter illnen können uns llas Oruseln lellrsn,
vsnn sie uns langbeinig über Oesicll oller llianlle
basten. V'ir erinnern uns voll! llallei an àie tër-
Gablung von Tersrnias Oottllelk, in ller von einer
sagenllatten sellvarrsn 8pinns àie Kelle ist, llis,
venn sie uns langbeinig über Oesicllt oller Hsnlls
vrirll. rnit ràssnller U ils Toll unâ Vsrâerbsn ver-
breitet unll nur llurcll llis Iutopksrung eines
mutigen dlsnscllen nieller gebannt vsrllen kann.
Iberglaubsn unll aucll Kellsnsartsn llaben so
lliessin unsellulàigen Tier ungereclltsrvsise III-
Neigung unll Veraclltung eingetragen, dien türell-
ist siell vor llsrn gittigsn Uiü ller 8pinnen, oll-
sellon nur llie allergröllten Irten llie tirs.it lla-
llen, llsn lUensellen ?u verletzen, unll nur ganr
venige vsrrnögen illrn getallrlicll ?u vrerllen.

8pinnsn bat es sellon iur 8teinkolllsn^eit ge-
gellen. 8is llaben siell llurcll llie llallrtaussnlls
Inst unveranlleri erkalten, unll beute sinll sie
nut llein ganren bevollnbaren Teil ller lllrlle ru
iinllen. Unter ller glüllenllsn Tropensonne vis
auell ein lîanlle lles evigsn 8ellnses sinll illrs
Vertreter rnellr oller vsniger ?,blllrsicll ru Hause.

Ois 8xinns llsgUrni mit ller Inlsge àss lliàes, in-
llsm sie sin uareSsImäZigez Tüntscll bis massiven
kallmeu spannt.

Viele unter illnsn llbllen sin gelles llellen unll
können ein .Vier von rnellreren Tallren er-
reiellen.

llltvas vom Interessantesten aus llein kebsn
lliessr Tiers ist ller bietrbau, 8ie sinll llaru
llurcll illren Xörperbau unll sinnrsiclls Organs
llesonllers bekalligt.

359


	Die Fieberkurve des Heustocks

